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W ollte m an  sich nun  einzig und allein a u s  diesen re in  lokalen Beobachtungen 
ein B ild  vom V erlau f des D urchzuges machen, so w ürde sich etwa folgendes 
ergeben:

D ie  erster: V orzügler sind höchst wahrscheinlich bereits am  19. oder 20. A p ril 
in  P om m ern  erschienen; ihnen folgte am  an: 30. A p ril ein größerer T ru p p . D ie 
H auptm asse zogen dann  am  3. und 4. M a i durch; ein zweiter und letzter größerer 
Durchzug fand am  11. und 12. M a i statt.

W enn sich erst der V erlau f des gesammten Z uges der S tepp en hü hn er von 
B eg inn  b is zu Ende übersehen lä ß t, w as heute (30 . J u n i  1888) wohl noch nicht 
möglich ist, w ird es sich ja zeigen, ob und b is zu welchen: Punkte  diese meine A n ­
sicht vom V erlau f des Z uges fü r P om m ern  zutreffend ist.

D a s  ist es, w as ich von: S tep p en h u h n  zu melden weiß, w enig zw ar, aber 
doch noch viel m ehr, a ls  ich von irgend einer einheimischen V ogelart nach gleich 
flüchtigen: Z usam m entreffen w ürde sagen können. E s ist eben das S tep p en h u h n  
eine eigenthümliche, in  jeder Hinsicht frem dartige Erscheinung, daß sein B ild  sich 
m it ganz überraschender Schnelligkeit und S chärfe  den: Geiste des Beobachters 
e inpräg t.

Ueber die Behandlung der Vögel bei den Portugiesen.
Von  D r .  Heinrich S  i m  r o t h .

D ie  A nstrengungen, ein Vogelschutzgesetz zu S ta n d e  zu b rin gen , zielen, wie 
jederm ann w eiß , au f eine in te rn a tion a le  V erein igung  a b , bestim m t, vor allem 
den culinarischen G rausam keiten  der S ü d e u ro p ä e r , zum al der I ta l ie n e r ,  E inh a lt 
zu thu ::. D em : diese thu:: unseren Lieblinge:: wegen ih rer unausgesetzten B e h a rr­
lichkeit m ehr A bbruch, a ls  N ah rungsm angel und gelegentlicher S tu r m  w ährend der 
S eere ise , jene M assenm örder, vermögen. D ie  Zugvögel lieben e s , den Küsten zu 
fo lgen ; E u ro p a s  Westgestade müssen eine gute S t r a ß e  sein. W ie geht es h ier den 
W anderern? W erden sie m it derselben Ungastlichkeit em pfangen , m it der w ir den 
nordischen D rosseln begegnen? G ew iß  wird mancher gute Bissen weggefangen und 
zu M arkte gebracht. Aber zur Ehre der P ortugiese:: sei es gesagt, die Vögel können 
sich im G roßen und G anzen nicht beklagen, ja  es giebt wohl wenige L änder, wo 
m an ihnen, und nicht bloß den S ä n g e rn , gleich freundlich entgegenkommt. Ich  gebe 
zu , daß mein U rthe il n u r  oberflächlich sein kann ; denn , a ls  ich vor zwei J a h re n  
das ganze, wechselvolle P o r tu g a l und die einsamen Azoren durchstreifte, auch einen 
T a g  wenigstens in M ad e ira  an  Land ging, da w urde ich durch andere naturw issen­
schaftliche A ufgaben gefesselt. Im m e rh in  tra ten  m ir bei dem Bestreben, des Landes 
ganze N a tu r  zu erfassen, Züge genug entgegen, die dem O rnithologen einiges Interesse
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abgew innen mögen. Schon in  den erstell T ag en , a ls  ich in  der glänzenden H ügel­
stadt Lissabon am  T o joufer umherschlenderte, etw as un terhalb  jener enorm en V er­
breiterung  des stolzen S tro m e s , die von der H aup tstad t in  w underbarer W eise be­
herrscht w ird , a ls  ich, durch eure prächtige S e e fa h r t plötzlich von H am burg  nach 
dein hochsommerlichen leuchtenden S ü d e n  versetzt, A uge uud O h r a n  das bunte 
T reiben  gew öhnte, da t r a t  m ir in  der N ähe jener A n lagen , wo der Deutsche zum 
ersten M a l den Anblick fruch ttragender, w enn auch m äßiger D a tte lp a lm en  genießt, 
eine B ru n n en ta fe l entgegen m it der vergoldeten In sc h rif t:

0  Ü0M6N1 6 0  161 cko8 86168  i l l l 6 l i o i 6 8 )  1NN8 NNO Ü6V6 861' t ^ i a n n o  ck6Ü68.

8o6i6äack6 p io t6 6 tiv a  cko8 an in ia6 8  . . . funckacka 1875.
(D e r  Mensch ist der H err der niederen Geschöpfe, aber er soll nicht ih r  T y ­
ra n n  sein. Thierschutzverein . . . gegründet 1875).

G ew iß  ein erfreulicher Anblick dem T h ie rfreu n d . I s t  die A ufforderung durch 
öffentlichen Anschlag so nothw endig? oder ist sie n u r  ein Zeichen besonders ver­
feinerten  Gerechtigkeitsgefühles gegenüber der T h ie rw e lt?  E s  ist w ah r, in  P o r tu g a l 
h a t sich manches von den U rv ätern , gewiß noch au s  römischer Z e it, erha lten . D e r  
ungeschmierte Ochsenkarren k narrt w eith in  vernehmlich überall durch das L and, die 
beiden N äder sind oft au s  je einem B re tte  geschnitten, die Deichsel a ls  die einfache 
V erlängerung  des M itte lb a lk e n s , der den B oden des K arrens  b ilde t, ist entsetzlich 
schwerfällig, und an  hartem  Joch sind die langhörn igen  Ochsen eng befestigt, ja  
nicht selten sind die benachbarten H örner an  der S pitze durchbohrt und durch einen 
R iem en v erbu nd en , um  dem G espann  eine noch gleichmäßigere H a ltu n g  zu geben, 
und in  einem Loch des Deichselbalkens steckt der m it dem S tach el bewehrte S ta b ,  
um  dem treibenden Lenker stets zur H and  zu sein , —  aber doch sehen die Ochsen, 
sei es die stattliche spanische R ace der H auptstadt, seien es die kleineren, m it noch 
längerem  G ehörn  gezierten T h iere  der N ordprovinz a n tra  D o m o  6 N in lio , g la tt 
und w ohlgenährt a u s ,  und au f 8 . N iK uol, der A zorenhauptinsel, geht wohl der 
einzelne Ochse in  der G abel u n te r zierlichem g rünen  Z eltdach, zum Schutz gegen 
W etter und F liegen. W ohl w ird der E sel, der Fam ilienschatz, vom gesam mten 
H ausstande b is a u f 's  B lu t  ausgenutzt, und das steife Holzgestell des A zorensattels 
w ird  erb arm u ng slo s zu neuem  Tagew erk au f den wundgescheuerten Rücken gelegt, 
S ch läge m it grobem K nüppel gegen die O hren  ersetzen die L eitung  durch den 
Z au m , —  aber doch ist es m ehr die naive Auffassung von der N a tu r  des T h ie re s , 
a ls  R o hh eit, die solche B ehandlung  hervo rru ft. Ic h  w ar in  einem D orfe  in  der 
S te p p e  von A b ra n te s , in  das falsche D istanzangaben  den einsamen W anderer zu 
w eit gelockt h a tte n , bei dem M ang el alles F uh rw erks au f die P ost vertröstet. 
Endlich tra f  in  der D äm m erung  der ritterliche B ote ein, zwischen Kisten au f hohem 
M a u lth ie r  th ro n en d , daneben ein gu ter Esel m it den Briessäcken, zwischen denen
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ich P latz  nahm . E in  rom antisch-freundschaftlicher M ondscheinritt, und an  jedem 
H au s , wo w ir die B ew ohner au s  den: S ch la f klopfen, die B riefe abzugeben, cre- 
denzte schnell eine D irn e  den Landw ein. Doch a ls  ich m it einer G erte  m ein T h ie r 
zu größerer E ile an trieb , wie w ir die Reitpeitsche gebrauchen, erh ielt ich die freund­
liche E rm ah nu ng : „d en  Esel nicht an  den K örper schlagen, an  den K o pf" . E s 
m uß also so sein. Aber kaum trifft m an  gewilligere T h ie re , a ls  in  P o r tu g a l;  
n irgends habe ich gesehen, daß die Peitsche eine der M arterscenen v eran laß t hätte , 
wie sie bei u n s  leider fast an  der T agesordnung  sind. B ei schöner A bendsahrt im  
feurigen A lgarve die neue S t r a ß e  nach der S e r r a  von Monchique h inau f hatten  
w ir  n u r  M ü h e , die eifrigen Rosse vor unausgesetzter C a rrie re  zurückzuhalten. E s 
ist, a ls  ob das freundlich liebensw ürdige N atu re ll der Bew ohner au f die T hiere  
übergegangen w äre. W er P fe rd , Esel und Ochsen m it Q uasten  und buntem  G e­
schirr auszustatten  lieb t, wie der A lgarv ier, der beweist schon dadurch, daß er m it 
den Hausgenossen au f guten: F uß e  steht. Und selbst der A zorenjunge, dem die 
Rücksicht gegen einen Esel durchaus fremd zu sein scheint, der sich sofort au f deu 
erm üdeten Rücken setzt, wenn der H err au s  M itle id  an  steilem H ang abstieg, er 
häng t vorn und hinten an  den S a t te l  große P ittosporum zw eige a ls  wunderliche 
V erzierung zw ar, aber a ls  gute W ehr gegen das Geschmeiß. W ohl hat Lissabon 
die S tiergefechte vom Nachbar übernom m en, m an  freu t sich der K raft und G e­
wandtheit, aber weder S t ie r  noch P fe rd  werden geopfert, —  ein unb lu tiges Schauspiel. 
Ich  g laube, P o r tu g a l kenut weder H undesperre noch M au lk o rb , au f einsamem 
G u tsho f stürzt wohl eine M eute la u t bellend au f den E intretenden lo s , doch ohne 
zu Thätlichkeiten überzugehen. N u r  die großen Schäferhunde au f den höheren 
B ergen  mögen gelegentlich schlimmere Gesellen sein, :st —  doch ein K am pf m it den: 
W olf nicht ausgeschlossen. S e lbst der heimtückische Cubam astiff au f T e rc e ira , der, 
von den S p a n ie rn  e ingeführt, sich bald so verm ehrte , daß er Nachts in  N udeln  
au f R au b  ausg ing  und schnell die Schafzucht der I n s e l  vernichtete, er steht m it 
schiefen: Blicke ruh ig  zur S e ite . Eidechse und Frosch, sie bleiben unbelästigt von 
der S tra ß e n ju g e n d , die Kröte w ird  verabscheut, aber ich sah und hörte nicht, daß 
m an sie m it S te in w ü rfe n  begrüßt, der Gecko und S co rp ion  erregen abergläubisches 
Zetergeschrei, aber ich glaube trotzdem nicht, daß sie behelligt w erden. D ie  S p in n e n  
w aren  au f den Azoren beim gemeinen Volk durchweg Gegenstand des höchsten 
In teresses. S o n s t w ird  wohl die niedere T hierw elt m it ziemlicher Gleichgültigkeit 
betrachtet, und das Volk stand, n iem als aufdringlich, n u r  m it verw underten  Blicken 
um  den S a m m le r , der indeß bloß nöthig ha tte , die Geberde des E innehm ens zu 
machen, um  sofort Respect vor der medizinischen G elah rthe it zu erzeugen, wie denn 
die große Wegschnecke (^ r io u  luZ ilan ious), der S te llv e rtre te r unseres ^ .rion  em p iri- 
601-nm , so wie bei uns a ls  H eilm ittel R u f h a t, zum al gegen B einerkrankungen.
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S elbst die niederste T h ie rw e lt, vom ästhetischen S ta n d p u n k te , sie w ird  zum m in­
desten m it gemüthlicher O ffenheit behandelt. U n m itte lbar neben der L andesnniver- 
s itä t, in  der H anptzugangstraße , saß in  der H au sthü re  die H andm erkersrau und 
durchsuchte m it den H änden das K opfhaar der etw a zehnjährigen Tochter; und all: 
S tra n d e  von M attosinhos bei P o r to  lehnten die W äscherinnen behaglich in  der 
S o n n e  und leisteten sich gegenseitig die gleichen D ienste, unbeküm m ert um den zu­
schauenden F rem dling. E ine Nacht aber au f dem W irth sh au sb e tt einer p o rtu ­
giesischen M itte ls tad t m ag zur M a r te r  werden. U eberall eine durchaus harmlose, 
ich möchte sagen, kindliche N atn ranschauu ng , die jene thierschutzvereinliche A uf­
forderung in  Lissabon beinahe a ls  unnöthig  und überflüssig erscheinen lä ß t oder 
a ls  H illw eis höchstens, der T h ie rw e lt sein In te resse  zuzuwenden.

V ereinzelt, wie die vorstehenden Bem erkungen, ist, w as ich von der B ehandlung  
der Vogelwelt zu melden habe, aber kein w eniger freundliches B ild . A ußer dem 
allgemein beliebten Stockfisch (R nen llm o , w o raus unser K ab ljau  entstand) bildet 
bekanntlich das H uhn  die G ru nd lage  der portugiesischen Küche, und der Thee giebt 
dazu das N ationalge tränk  ab. W er sich grober S i t te n  befleißigt, von dem sagt 
d as S p rich w o rt: „ E r  ha t in  der Ju g e n d  keinen Thee getrunken", er w ird  also 
wohl ein p riv ile g irte r  Stockfischesser sein , denn diese Fischerei ist portugiesische E r ­
findung. W er aber Thee trinkt, v erlang t M itta g  sein » O n llin ü a / , gekochtes H uhn 
m it R eiß , a ls  tägliche N a h ru n g ; bei der W in te rta fe l w ird  das G ericht durch R in d ­
fleisch und Kohl und ein Stück fettes Schweinefleisch vervollständig t, a ls  sehr a n ­
nehm bare G ru nd lage  der folgenden häufig weichlicheren G änge. I m  einsamen 
A zorenw irthshaus w urde aber auch ein solennes D in e r  hergestellt a u s  drei G ängen  
verschieden bereiteten H uhnes und köstlichen S üd früch ten  zum D urst. S o  sieht m an  
denn überall die Hühnerzucht in  F lo r ,  nam entlich werden die großen asiatischen 
R ac en , M a lap en  rc. gehalten , w as sich wohl au s  dem frühen  C olonialverkehr m it 
dem fernen O rien t erklärt. I n  der wunderschönen, m it goldnen K uppeln  gezierten 
M arkthalle  von Lissabon werden die T h iere  in  schonendster Weise feilgeboten; in 
runden  K örben , m it einem Netz bedeckt, das durch einen senkrechten S ta b  in  der 
M itte  em porgehalten w ird , p räsen tiren  sie sich sauber und offen. W eniger zart 
a llerd ings verfäh rt m an  m it ihnen wohl sonst im  Lande und namentlich auf den 
Azoren. P aa rw e ise  m it den Füßen zusam m engebunden, werden sie an  eine S ta n g e  
gehängt, die der V erkäufer au f die S ch u lte r n im m t, —  im m erhin  nicht schlimmer, 
a ls  bei u n s  die H a u s fra u  häufig genug das lebende G eflügel vom M arkte heim­
träg t. W as aber in  jener Lissaboner M arkthalle  an m u th e t, das R eb- und vor 
allem das schmuke R othhuhn (O neenkis rukn, O rn ^ ), sie werden nicht n u r  fü r  die 
Küche, sondern fast ebenso oft im  Käfig a ls  S tubenvögel fe ilgehalten ; und es kann 
ja  kaum einen reizenderen V ertre ter der europäischen A v ifauna  geben a ls  eben das
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R othhuhn. A uf S .  M a r ia  (A zoren) freilich wird es a ls  beinahe einziges Federw ild 
flott weggeknallt und ist in  seinein Bestände schon sehr zurückgegangen, bei m an ­
gelnder Schonzeit. (W ürd en  w ir 's  anders machen?). D ie  F reude am  Besitz der 
lebenden Vögel t r i t t  einen: in  Lissabon überall entgegen. I n  allen S tra ß e n  hört 
inan  das Geschrei der P ap age ien , die in  dein w ohlthuenden K lim a vor den Fenstern 
ih r  volles B ehagen finden; namentlich natürlich sind es die g rünen  A m azonen, die 
m it den zahlreichen N egern a u s  B rasilien  herübergekommen sind. Hie und da 
macht ihnen ein Affe den B alkon streitig. A ls w ir au f schadhafter G ondel, in  die 
ich zufällig gerathen, bei der Rückkehr von M ad e ira  m it der doppelten N orm alzah l 
von Insassen  über das etw as aufgeregte Tejobecken a n 's  Land fu h ren , nach der 
m onum entalen  P ra z a  de Com m ercio, da w ären  w ir fast gekentert, weil u ns die 
Körbe m it B an a n e n  und A n an a s  und m it massenhaften P ap age ien  überm äßig  be­
schwerten. E in  schneller Absatz w a r  den: speculativen P assag ier sicher. —  E tw as  
wehm üthig stimmte mich das erste Frühstück in  P o n ta  D e lg a d a , der freundlichen 
H au p t- nud H afenstadt von S .  M iguel. S t a t t  Cafe und B u tte rb ro t g ab 's  Beefsteak, 
E i ,  S ü d frü ch te , Thee und W ein , alles nicht zu verachten. N ebenher aber kamen 
kleine gebratene Vögelchen, die ganz gu t schmeckten. S ie  stellten sich a ls  C an ario s , 
a ls  wilde C anarienvögel h e ra u s , und ich konnte mich der E rin n eru n g  an  Anek­
doten, wonach der B lasirte  sich den Luxus des gebratnen  L ieblings leistet, nicht er­
wehren. W er aber w ürde bei u n s  sich beklagen, w enn ihn: ein Gericht Spatzen 
vorgesetzt w ürde? Vielleicht w äre der H inw eis au f des S p e rlin g s  Wohlgeschmack 
sogar ganz g u t, um  den: frechen P ro le ta r ie r  ernsthaften  Abbruch zu thun . N un , 
au f den Azoren fehlt noch M eister S p a tz , und der w ilde C anarienvögel v e rtritt 
seine S te l le , freilich viel w eniger unverschämt und zudringlich. Doch th u t er in  
ungezählten F lüg en  den: G etreide vielen S chaden , und so ist er fü r „vogelfrei" 
erklärt, —  so gut wie der Azorendompfaff (k ^ r r lm la  m u riu a )  (die einzige V ogelart, 
welche die In s e ln  hervorgebracht haben), der C anarienfink (^ r in g i l la  tin tillo n ), die 
Amsel und unserer Lieblinge einer, das Rothkehlchen. F ü r  je 12 Stück zahlt die 
R egierung eine P rä m ie  von l V intem  ( 71/2 P fg .) . D ie  Körnerfresser a ls  Uebel­
th ä te r , das ist zu verstehen; aber Amsel und Rothkehlchen? n u n  sie gelten a ls  
W eindiebe. A ndere mögen entscheiden, ob des Rothkehlchens Schnäb lein  der W ein ­
beeren H err zu werden verm ag. A uf die Amsel m ag nicht viel ankom m en, denn 
sie ist g ar häufig und gehört g a r , kaute ä e  m ie u x , zum Federw ild. S o n s t w ird 
hauptsächlich noch die Felsentaube (C o lu m b a liv ia ) , bekanntlich die S ta m m a r t  u n ­
serer zahmen R acen, die überall die K lippen bew ohnt, meist m it verw ilderten  F eld­
flüchtern vermischt, geschossen und zu M ark t gebracht. Doch zurück zu den S ä n g e rn . 
Ich  g laube, selbst von den w ilden , g rauen  und grünlichen K anarienvögeln  
werden m ehr in  den Rohrkäfigen gehalten a ls  verspeist, und unser gelber, vom

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



241

H arz oder von den B a le a re n , wie m an m ir sagte, ist allgemein beliebt. Amsel 
und S t a a r  sind ebenso häufige S tubenvögel. Nam entlich aber w ird  der P l a t t ­
mönch a ls  solcher geschätzt, und noch m ehr die Schleiergrasm ücke (E u r iu e a  U ei- 
n e k e n i ) , von der es wohl noch nicht feststeht, ob sie der vorigen A b art oder eigne 
S pez ies ist. D e r V olksglaube au f den Azoren und M ad e ira  betrachtet sie a ls  
F ü n fte s  im  Nest des Schwarzköpfchens, w enn fünf aufkommen. E in  F lu g  Schnee- 
am m eru , den der winterliche N ordsturm , w enn auch selten, an  die Azorenküste ver­
schlägt, kann gastlicher A ufnahm e im  Käfige sicher sein, ja  der F rem d ling  w ird a ls  
seltenes Kleinod bew ahrt und geschätzt. E in  einziger häßlicher Z ug  von den Azoren 
soll nicht verschwiegen werden. D ie  reiche ckeuuesse cioieo macht sich gelegentlich 
das grausam e V ergnügen, M öven zu angeln.

W ie au f den In s e ln , so ist auch der P ortu g iese  des F estlands den kleinen 
Stubengenossen hold, nicht b lo ß , wie das lau te  G roßstadtleben verm uthen ließe, 
den lärm enden P ap ag e ie n . B ei P o r to  sahen w ir die K uaben au f einem F eld ra ine  
beschäftigt, m it L eim ru then  S tieglitze zu fan gen , wohl die durchziehenden. M itte  
Oktober. E in  S tieglitz  oder C anarienvögel im  B a u e r  w ird a ls  Lockvogel un ter 
einen kleiner: Busch gestellt, der m it L eim ruthen  bedeckt ist. D ie  A usbeute w ar 
reichlich. D ie  G efangenen w urden in  Körbchen gethan.

V or allem aber gedenke ich der Com m ilitonen in  C oim bra, an: schattigen 
M ondegoufer, ih re r, d ie , in  sauberes Schw arz gekleidet, es vorziehen, den Abend 
u n te r dunklen Erpressen m it der C yther zu verbringen . Ich  genoß ihre fröhliche 
Gesellschaft ausführlich au f der F a h r t  von S .  M igu el über M ad e ira  nach Lissabon, 
a ls  sie a u s  den große:: Ferien  wieder nach der M usenstadt heimkehrten. D e r Leser, 
der etw a die atlantischen E ilande kennt, entsinnt sich des bunten  G ew im m els von 
B ootei:, das im  H afen von Funchal den D am p fer umschwärmt. Diese bringen 
die elegante W e lt, jene R in d e r , jene B an a n e n  und T ra u b e n , kleine Kunstwerke 
a u s  Muschel:: und K orallen a ls  Andenken, nicht wenige aber sind beladen m it den 
hochaufgethürm ten trefflichen weißen geflochtenen M ade iram ö beln , S o p h a s  und 
S tü h le n , und zahlreichen V ogelbauern. W enn m an  nicht fürchten m üßte, daß die 
R ohrstäbe den M ilb en  allzu willkommenen Unterschlupf gew ährte::, m an möchte 
dringend wünschen, daß diese zierlichen Häuschen und Tempelchen, bequem und ge­
räu m ig , m it Nischen und praktischen F u tte rn äp fe n , ihren  W eg zu u ns fänden. S o  
mancher S tu d io  bewaffnete sich m it einem Vogelkäfig fü r  die U niversität. J a  mein 
F reu n d  Lom elino, das w ürdige bemooste H au p t von M ad e ira , führte seine Lieblinge 
gleich m it sich, einen g rauen  und einen gelben C anarienvögel, den einen im  D ra h t­
käsig m it weiß gestrichenen S tä b e n , m it bunten  G lasfensterchen, m it B lum en  be­
m a lt ,  wie eine Schw arzw älder U hr, entsprechend der südlichen Farbenfreudigkeit. 
Und wie er die T ag e  apathisch im Lehnstuhle verbrachte, nach portugiesischer S i t te
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ein O pfer der Seekrankheit, und die schwarze, seitlich com prim irte Zipfelmütze, ein 
akademischer Zopf von C o im bra, schlaff vom bleichen H aupte  herniederfiel, er 
brauchte sich um  seine Kleinen nicht zu sorgen, sicher, daß ein m itleidiger Fuchs 
F u tte r  und T ran k  spendete.

W enn  ich hinzufüge, daß die Durchsicht der M ärkte, a ls  beste C ontrols, weder 
au f den A zoren, noch in F unchal, noch in  Lissabon, P o r to  oder T a v ir a ,  irgend 
etw as voil allem jenen großen und kleinen W ildgeflügel zeigte, das unserem G e­
schmack fü r incom m entm äßig g ilt , das aber in  I ta l ie n ,  nach massenhaften B e­
schreibungen, wie jeder w eiß , überall feilgeboten w ird , so erhalten  jene fragm en ta­
rischen Z üge, die ich w ahrnehm en konnte, doch eine verstärkte B edeutung. F ast 
möchte m an das portugiesische Volk im G roßen  und G anzen  um  die liebensw ürdige 
S te llu n g , die es der T hier- und der Vogelwelt im  Besonderen gegenüber einnim m t, 
beneiden und manchen rohen Gesellen, welche thierquälerische Gelüste nicht zu u n te r­
drücken verm ögen, zu rufen : „ S o  gehet hin  und th u t desgleichen."

E in  Flug durch die Schweiz.
Offener Brief an seine Freunde 

von
. P au l Leverkühn.

I .

Motto: Und immer circuliert ein neues frisches Blut.
Goethe, Faust.

D a  es durch verschiedene Um stände unmöglich geworden w ar, eine n u r  orni- 
thologische Excnrsion in die R heinw älder zu unternehm en, entschloß ich mich kurz 
am  18. M a i 1888, einen A usflug in die A lpen zu w ageu , trotzdem die Z e it sehr 
beschränkt w ar. A m  19. m orgens fuhr ich von Stratzbnrg i. E .  über Appenweier, 
O ffenbnrg nach Triberg im Schw arzw ald . W ährend  der F a h r t  auf der w under­
vollen tnnnelreichen B ah n  schien schönstens die S o n n e , indeß in T riberg  fing ein 
R egen an, der bald einem Hagelschauer wich, unter welchem die A pfelblüthen wie 
Schneeflocken zu B oden sanken. E in  kleines G ew itter entlud sich. B e i angenehm 
abgekühltem W etter stieg ich die imposanten W asserfälle h inauf, vergeblich nach dem 
W asserstaar auslugend, welchem d as G efäll wohl etw as zu stark ist. D er K ukuk  
rief in den benachbarten einsamen T annenforsten , die im  übrigen keinen sonderlichen 
Vogelreichthum aufwiesen. Nachdem ich den P riesen, eine höhere Kuppe, erklettert, 
begab ich mich th a lw ärts , durch den O r t  T riberg  nach dem B ah nh of, welcher 
zwischen zwei T u n n e ln  gelegen ist und von welchem m an eine schöne Aussicht auf 
die Schw arzberge hat. Gegenüber sieht m an am  B erg  die Eisenbahn etliche hundert 
F u ß  höher hinziehen. —  W eiter g ing 's über Donaneschingen, auf einem H och-
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